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Dreißig Jahre Rheinischer Synodalbeschluss

„Christen und Juden“

Wolfram Liebster*

Im Februar 1980 veröftfentlichte der Präses der Evangelıschen Kırche 1mM
Rheinland, Karl Eduard Immer CE9 6—1 984), tolgende Erklärung:
„Die Landessynode der Evangelischen Kırche 1mM Rheinland hat F1 Ja-
ALAT 1980 1n Bad Neuenahr mıiıt überwältigender Mehrheit eıne VO dem
Ausschuss ‚Christen und Juden’ erarbeitete Beschlussvorlage dem
Thema ‚Zur Erneuerung des Verhältnisses VOo  Pa Christen und Juden’ auf ıhre
Verantwortung 5  CNM. Damıt fand eın langwieriger Prozess des ach-
enkens un: des Dialogs mıiıt Menschen jüdischen Glaubens seınen vorläu-
fıgen Abschluss, dessen Anfänge auf synodaler Ebene bıs 1n das Jahr 1965
zurückreıichen. Es W ar der ausdrückliche Wunsch und die Hoffnung der
Synode, AaSsSs der VO  - ıhr übernommene Text 1U  b 1n den Gemeinden un:!
Kıirchenkreisen der Evangelischen Kırche 1mM Rheinland un: womöglıch
arüber hinaus weıter beraten und durchdacht werde, recht vielen
Menschen eiınem vertieften Verständnis des Neuansatzes 1mM Verhältnis

‘(1VO  - Juden un Christen verhelfen
In der Eınführung erinnerte der Präses, ass ZW ar die Anwendung

des Arıerparagrafen 1MmM Raum der evangelischen Kırche protestiert wurde,
das „unfassbare Unrecht aber, das den Menschen Jüdischen Glaubens
un Jüdischer Abstammung geschah, ahm INnan VO  . Sanz wenıgen Aus-
nahmen abgesehen schweıigend hın“

Wolfram Liebster W ar Mitglied 1n dem betreffenden Synodalausschuss der Synode der Rhei-
nıschen Kırche. Er hat sıch se1n Leben lang für den christlich-jüdischen Dıialog engagıert: als
Ptarrer ın Amsterdam un! ın Wuppertal un! auch noch 1mM Ruhestand ın der Erwachsenen-
biıldung.
Vgl Zur Erneuerung des Verhältnisses “O  - Christen und Juden: (1) Beschluss der Lan-
dessynode der Evangelıschen Kirche 1M Rheıinland, (2) Vortrag VO  e} Zwı Werblowsky,
(3) Kommentar VO  e} Ernst Ludwiıg Ehrlich, 1n FrRu C6 79 159724
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Zur Vorgeschichte des Synodalbeschlusses
Der Eınsetzung des andeskirchlichen Ausschusses „Chrısten und Juden“
1mM Jahre 1976 2er Pastoralkolloguien (Studientreffen) VOLFaUSSCHAI-
sCIHl Zu den beiden ersten hatte Eberhard Bethge, Direktor des Studienkrei-
SCIy ach Rengsdorf eingeladen, ZUTFr Thematık des Verhältnisses VO Ju-
den und Christen ZATE Zeıt des 7 weıten Tempels anhand der rabbiniıschen
Überlieferung und des Neuen Testaments Anleıtung namhafter Wıs-
senschaftler AUsSs der Judaistik und der neutestamentlichen Theologıe ınten-
S1V gearbeitet wurde

(3anz 1ın diesem Sınne fanden diese beiden Kolloquien ıhre Fortsetzung
1n Jerusalem. Wır wohnten 1mM Gästehaus des deutschen Propstes, mıtten in
der malerischen Altstadt gelegen, WIr den Referaten VO Shmuel Safraıt,
Davıd Flusser, Shlomo Pınes un: Menachem Stern folgten. ern aller dog-
matıschen ungeschichtlichen Betrachtungsweıise erschıenen dıe Fragen ach
dem Verhältnis VO Juden un: Chrısten 1ın einem anderen Licht, verstärkt
durch den ZenN1Us locı dieser Stadt Dabe] wurde deutlich, W as s heißt, 4SS
ach dem Zeugni1s der Schriften Israels dıe Sinaioffenbarung als dıe EeNL-

scheidende un: gelten hat, und ass 1n diesen Schriften Israel als der
erstgeborene Sohn (Ex 4,22 un: Hos ID erscheınt, eiıne biblisch-theologi-
sche Erkenntnıis, dıe ıhren Niederschlag 1mM „Rheinischen Synodalbeschluss
ZUNY Erneuerung des Verhältnisses VDO  8 Christen und Juden“ 1m Jahre 1980
gefunden hat Zum Programm des Kolloquiums gehörte auch dıe Fxkur-
S10N ach Galıläa durch das alte Samarıa mıt seınen geschichtsträchtigen
Orten. In besonderer Erinnerung sınd MI1r W el Attraktionen geblieben: dıe
Besichtigung des Königspalastes VO Könıg hab iın Megg1ido un dıe Reste
der 5Synagoge VO Beth Alpha miıt dem berühmten Zodiak (Tierkreıis),
be] der See (zennesaret nıcht VEITSCSSCH 1St.

Unter dem Eindruck dieses aufßergewöhnlıchen Kolloquiums W ar 6S

verständlich, 4SS ach der Rückkehr AUS Galıläa der Wunsch ach dessen
Fortsetzung gleichen Ort laut wurde, wobel INa jedoch sehr schnell
der Einsıcht kam, 24SS eıne Wiederholung dieser Art AL verwirk-
lichen se1 Und 1er kam mI1r der Gedanke, den Teilnehmern des Studıien-
kreises vorzuschlagen, dıe Gespräche 1in den Niederlanden fortzusetzen,
weıl OFItTt 1mM Bliıck auf die besondere Arbeıt des Lehrhauses mıiıt seınen
Gastdozenten Shmuel Safraı un Davıd Flusser aus Jerusalem un den stan-
digen Dozenten Yehuda Aschkenasy, eesterKönıg un Harry Ud  > Praag
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1erfür aufgrund der kırchlichen un: theologischen Sıtuation alle Voraus-
SEIZUNGCN vorhanden9wobe]l mIır meı1ne Arbeit als Pfarrer der Deut-
schen Gemeinde in Amsterdam VOTL Augen stand.

Dieser Vorschlag wurde hne große Diskussion ANSCHOINLILLCLIL, un:
kam CS asSs WIr die Weıiterarbeıit der Thematık in den Niıederlanden tort-
eizten Beauftragt VO  n der Leıtung des Pastoralkollegs 88l Rengsdorf nah-
ILLE Helmut Starckh un: ıch 1n den Niıederlanden die rüheren Verbindun-
oCH Freunden un Bekannten AUS der Universıtät, der Hervormde Kerk,
dem Lehrhaus und der Liberalen 5Synagoge wıeder auf. Durch Vermittlung
VO  — Yehuda Aschkenasy fanden WIr sehr schnell Aufnahme 1mM Vormings-
Centrum der Remonstrante Kerk,; 1n der Hoorneboeg be1 Hılversum. Dass
sıch während des Ablaufts des Kolloquiums dıe Entscheidung für die
Nıederlande als richtig erweısen sollte, machten die Vortrage deutlich.
Denn W1e€e 1n Jerusalem traten WIr auch ıer auf e1ne Geıisteswelt, die 1mM
Unterschıied Z deutschen anders ausgerichtet un: fundiert W ATfl.

In den Nıederlanden aufgrund seiner reformierten TIradıtion
das Judentum un: das Ite Testament keine Fremdkörper, sondern bıldeten
eiınen integrierenden Bestandteıl. Dass sıch dieses verhielt un: auch
weıterhın verhält, hat Kornelis Heiko Miskotte? miıt seiınem theologischen
Lebenswerk deutlich gemacht, nachdem 1mM Jahre 19728 1n Köln den Stern
der Erlösung VO Franz Rosenzweıg für sıch entdeckt hatte un: darauthın
begann, sıch mıiı1t der geistigen Welt des modernen Judentums beschäfti-
gCH Für seine theologische Arbeıt galt der Satz aUus seıiner DDissertation
„Het der Joodse religie“ (1932)

„Das Ite Testament 1St keine Vorstufe des Christentums, sondern eıne
Reliıgion ‚SUl gener1Ss’. Das Ite Testament 1St eiıne eiıgene veistıge Welt,
die keiner Erganzung bedarf.“
Das hat Miskotte annn auch auf die Einschätzung des Judentums als eine

eıgene Größe übertragen.
Die Vortrage haben be1 den meısten Teılnehmern eın überaus starkes

cho ausgelöst, wobel dıe Erkenntnıis, 4SSs Israel die Wurzel der Kırche 1St;
die entscheidende Rolle gespielt hat Den Abschluss dieses ereignisreichen
Kolloquiums ıldete dıe überraschende Nachricht Aaus dem Landeskirchenamt

Vgl Nıco Sonnevelt, Kornelis Heiko Miskaotte: Theologıe za@yıschen Heidentum, Judentum
Un Christentum, FErRu 11(2004)171-1
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in Düsseldorf VO der Eınsetzung des andeskirchlichen Ausschusses
” Christen und Juden“ mıiıt dem Zıel, für die Landessynode Thesen ZUET. Er-

des Verhältnisses der Kirche ZU Judentum erarbeiten (S ©;)
Di1e Freude ber diese Nachricht W Aarlr oxroß. Sıe passte SanNzZ iın den Rahmen
des Kollegs un S1e wurde verstärkt durch Yehuda Aschkenasys Aussage, der
VO dieser Nachricht als einem mess1anıschen Zeichen sprechen konnte.
ach diesen j1er Kolloquien konnte der landeskirchliche Ausschuss
)) Christen und Juden CC 1MmM Herbst des Jahres 1976 seiıne Arbeıt autnehmen.

Der landeskirchliche Ausschuss Christen und Juden
ach seıner Berufung durch dıe Kirchenleitung konnte der Ausschuss
‚Chrısten und Juden’ seıne Arbeıt beginnen. Di1e konstituierende Sıtzung
fand 1mM Düsseldorfer Landeskirchenamt November 1976 Fın-
malıg W ar die Zusammensetzung des Ausschusses! ach Beschluss der Kır-
chenleitung wurden auch 1er Juden un: ein Judenchrist als volle Mitglieder
1n den Ausschuss berufen, eıne Tatsache, die alles andere als selbstver-
ständlıch WAal, enn ganz abgesehen VO  — kırchenrechtlichen Bedenken 1ef
diese Berufung der kiırchlichen un theologischen Tradıtion zuwiıder. Und
damıt nıcht och erstaunlıcher WaTtr CS ass Juden sıch bereıt tanden,

aller schlımmen Erfahrungen mi1t Kirchen un: Christen 1n eıner e1d-
vollen Geschichte ın einem solchen remıum mıtzuarbeiten.}

Der Ausschuss stand VOT W Ee1 Aufgaben: (1) eine Stellungnahme AT

EKD-Studie abzugeben und (2) die Abfassung eiıner Beschlussvorlage (pro-
ponendum) für die Kreissynoden un: die Landessynode erarbeiten.

Diese Aufgabe wurde VO jJüdıscher Seıite 1n Angrıff S  In  9 1N-
dem die EKD-Studie einer kritischen Betrachtung unterzogen wurde War
INnan angesichts der unterschiedlichen Zusammensetzung der Studienkom-
mıssıon ‚Kırche unJudentum’ ankbar für die vorliegenden Ergebnisse,
wurde nıcht versaumt, gravierende Unterschiede anzusprechen und nıcht
AaUSZUSDAICH. Diese betratfen die unterschiedliche Betonung VO Orthodoxie
(Christentum) un Orthopraxie (Judentum), die ırreführenden Aussagen
ber die Feindesliebe 1mM Judentum, die Aufteilung VO Gerechtigkeıt un

Vgl Helmut Starck, Der Weg des Ausschusses, In Umpkehr UN Erneuerung, hg VO  - Bernd
Klappert Helmut Starck, Neukiıirchen 1980, ff
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Liebe un: schließlich dıe unterschiedliche Auffassung der Studıe VO Mıs-
S10N und Dialog, InNnan VO Zzwel Dımensionen des eınen christlichen
Zeugnisses sprach, W as VO jüdıscher Seıite entschieden abgelehnt wurde.*
Mıt dieser Beurteilung der Studie hatte die Arbeit des Ausschusses begon-
METIN,: Ö1e ildete den Auftakt für eıne jahrelange intens1ıve Arbeıt, die 1n fünf-
zehn Ausschusssiıtzungen geleistet wurde, dokumentiert und eingehend
dargestellt VO Helmut Starck un: Chrıistoph Raıusıg.? Die intensıve Aı
eıt der EKD-Studie fand ıhre Weıterführung mMi1t eıner Thesenreıihe VO  —

sechs Thesen, die erstellt wurden VO hierzu eıgens gebildeten Unteraus-
schüssen. Das Zie] dieser Thesen nötıge Korrekturen der Studie
und weıtertführende Erganzungen un: Präzısıerungen. Zu bemerken 1St,
asSs ach Beschluss der Landessynode diese ergänzende Thesenreıihe 1n die
Dokumente des Synodalbeschlusses aufgenommen wurden, hne vorher
1m Plenum diskutiert werden.

Die zweıte Aufgabe: Liest INan 1m Rückblick die Texte U A3MERE Vorgeschichte
des Synodalbeschlusses, annn bleibt nıcht verborgen, P s auftf dem Wege
ZUr Verabschiedung des Synodalbeschlusses Zweıftel un Bedenken vab, ob
dıe erarbeıteten Texte ZUuUr Erneuerung des Verhältnisses VO Juden und
Christen VO den Gemeinden un Kreissynoden akzeptiert würden. EAt-
sprechend Uungew1ss auch die Aussıchten auf eın posıtıves Abstım-
mungsergebn1s der Landessynode.

In dieser kriıtiıschen Sıtuation kam der Ausschuss der Erkenntnis, 4ass
N nötıg bzw. angebracht sel, den Gemeıinden un: Kreissynoden die erarbei-

Texte Zur eigenen Prüfung un Begutachtung die and geben,
eıne Inıtiatıve mMi1t orofßer Breitenwirkung iınnerhalb der Landes-
kırche un:! zugleich eıne grofße Herausforderung, WECNN INa bedenkt, Aass
die Thematık 1n den Gemeinden nahezu unbekannt W AaTfl. So WAar INnan ZenO-
tıgt, 1n eiınem orofß angelegten Lernprozess sıch mi1t der aterıe eschäf-
tigen. Sowelıt schriftlich überliefert, 1aber auch be]1 Zeıtzeugen heute och
gegenwärtig, wurde auf Kursen, Gemeıindeseminaren, Akademietagungen,
be] Veranstaltungen der Gesellschaften für christlich-jüdische Zusammen-
arbeit die Geschichte der Beziehungen zwıischen Judentum un:! Christen-
u  3 dem Aspekt der Schriftauslegung (Exegese), der Kirchen- un
Dogmengeschichte &B7 der Profangeschichte behandelt

Helmut tarck; Der Weg des Ausschusses,
Christoph Raısıg, Der Weg der Erneuerung, Verlag für Berlin-Brandenburg, PotsdamA
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Ergebnıis dieser umtfassenden Bemühungen W ar dıe Erkenntnis, 4SS das
tradıtionelle Biıld VO Judentum revisiıonsbedürftig se1 un nıcht mehr auf-
recht erhalten werden konnte. Damıt WTr elıne Aufgabe gestellt, welche die
ZEsSAMTE Landeskirche betraf. Und damıt zeichnete sıch ab, W as VO

dem Judaisten und Religionswissenschaftler Wıllem Zuidema, Utrecht, als
eın besonderes Charakteristikum dieses synodalen Lernprozesses heraus-
gestellt worden 1St, wonach 65 sıch ı1er eınen Bekenntnisschritt mıiıt
Zeugnischarakter handelte MmMI1t allen dazugehörıgen Folgen. In der (ze-
schichte kirchlicher Synoden ıldete dieser synodale Lernprozess ein No-
VUIN, das, Zuidema, darın bestand,

„dass 1er weder eıne Studienkommuission VO höchster Kompetenz,
och eiıne Synode weıt WCS VO Leben der Basıs PAORE Sprache kam, SO1Il1-

ern 4SS 1er eıne Kırche redete, nachdem Kreissynoden und (3emeın-
den un Gemeindeglieder 1n diesen Lernprozess miı1t einbezogen wurden
un: die Chance erhielten, mıtzudenken un: mıtzureden. 4SS eıne
solche Entwicklung für andere Kırchen Folgen haben MUSSTE, W ds$s ann
auch der Fall W AaTl. Es bedeutetet auch C  9 WE das Synodalbekennt-
N1s VO der Mıtverantwortung und Schuld der Christenheit 1ın Deutsch-
and Holocaust Spricht:®
Hatte der kırchliche Lernprozess, 1n welchem 6S die Frage ach eıner

Erneuerung des Verhältnisses ZAT jüdischen Volk und Israel SINg, ein ber-
wıegend posıtıves Bıld hervorgebracht, konnte Jetzt 1n eiınem etzten
chrıtt VOT der Landessynode der andeskirchliche Ausschuss mıiıt der Erar-
beıtung der Beschlussvorlage für die Synode begiınnen. Bewusst ahm Man

be] diesem Unternehmen auf die Thesenreıihe der Unterausschüsse Bezug,
W as ann bedeutete, 4aSsSs deren Zentralgedanken in der Beschlussvorlage
7A8n Tragen kamen un: die Kernaussagen des Synodalbeschlusses ZUrFr -
NCUCITUNG des Verhältnisses VO  - Chrıisten un: Juden voll ZUrTFr Geltung kamen.

Auf der viertägıgen >Landessynode 1n Bad Neuenahr 1St die Beschluss-
vorlage 1MmM Theologischen Ausschuss der Synode un 1m Plenum gründlıch
diskutiert worden. Danach konnte T4 Januar 1980 abgestimmt werden
mi1t dem Ergebnıis, 4SS dıe Synodalen tast einstimmı1g MIt eınem Ja be] eıner
Gegenstimme und W Ee1 Enthaltungen die Beschlussvorlage aNZSCHOMM
haben

Umkehr UuUN Erneuerung (Anm 3); 261
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Der Synodalbeschluss: se1ine Zentralaussage un se1ine Bedeutung
für Kirche un Theologie
Wer sıch m1t den „Erklärungen Zzu Verhältnis VO Kırche un Israel“ be-
fasst, die VO der EK  © ach 1945 abgegeben worden sind, dem wırd nıcht
CENISANSCH se1n, WwW1€e schwer sıch die Synodalen VO damals MmMIt der Frage
ach Israel haben Bestimmend für diese Zögerlichkeıit W ar och 1M-
HET das negatıve Israelbild seıt den Tagen der nachapostolischen Väter und
die verbreıtete Aversıon alles Jüdische. Dabe!] 1ST darauf hinzuweısen,
4SS s innerhalb dieser Reihe kırchlicher Erklärungen auch eıne Ausnahme
gegeben hat Die Synodalerklärung der EK ın Berlin-Weißensee VO

Aprıl Im dritten Satz der Erklärung 1Sst davon dıe Rede, A4SSs mı1t der
Kreuzıgung Jesu „dıe Ireue (sottes ber dem VO ıhm erwählten Volk Is-
rael‘ nıcht autgehoben 1st.® Und 1mM darauf tolgendem Punkt wiırd Z CI1S-

ten Mal ber die Mitschuld den den Juden begangenen Verbrechen D
sprochen.

och Ar vollen Durchbruch dieser Erkenntnis sollte 6S erst dreißig
Jahre spater kommen, als die rheinische Landessynode den Synodalbe-
schluss VO 1980 ZUr Erneuerung des Verhältnisses VO Chrısten un: Juden
mıt fast einstımmıger Mehrheıt verabschiedete. Die Freude ber dieses Ab-
stimmungsergebnı1s W Aar orofß, W ar CS doch och nıcht solange her, PISNS INall

einer Zustimmung ZUr Beschlussvorlage mıt Bangen und Skepsıs n__
sah So konnte INa VO diesem Ereijgn1s als eiınem Wunder sprechen.

Wıe nıcht anders erwarten, fand der Synodalbeschluss Zustimmung
VO  m} Landeskirchen 1n Deutschland, VO der Okumene und VO  e Seıten 15S=
raels, aber S tehlte auch nıcht Protesten un: entschiedenen Ablehnungen:

ıhnen theologische Fakultäten, konservatıve christliche Kreıse, die
evangelischen Freikirchen un die orthodoxen Kirchen des (stens. Dıe
unterschiedliche Stellungnahme zr rheinischen Synodalbeschluss kommt
nicht VO  e ungefähr. Und das hat seiınen Grund, enn die Verwerftungsthe-
Y1€e un: die Substitutionslehre aufgebrochen und aufgehoben worden ISt, 1St
der Kern des christlichen Selbstverständnisses berührt, das Gu«c un wahre
Israel dem Ausschluss des ex1ıstierenden Israels se1n. Betrachtet I111all

7/) Erklärung der Evangelischen Synode ın Berlin-Weißensee —”O Aprıl 71950 zur Judenfrage,
1n FrRu 11(1949/1950)18
Christoph Rausıg, Weg der Erneuerung Anm 5 2726
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den verabschiedeten Synodalbeschluss, dessen Zentralaussage lautet, b»»; Wır
glauben dıe bleibende Erwählung des jüdischen Volkes UuN erkennen, ASS
dıe Kırche durch Jesus Christus IN den Bund (7zottes mıb seinem Volk hinein-
g ıSE  « (Punkt 4/4), dem theologischen, kırchengeschicht-
lichen und politischen Aspekt, annn wiırd CS darum gehen, deutlich
chen, W as dieses 1m Prozess der Erneuerung heißt Darzustellen 1St 1es

schlusses befassen:
anhand VO 1er Themen, dıe sjch mıiıt den Konsequenzen des Synodalbe-

a) Abkehr ‘“ON der Lehre der Ersetzung Israels durch die Kirche
Die Forderung der Abkehr VO  - der Lehre der Ersetzung (Punkt 4/4) besagt,
4aSS die Kırche in Israel gründet und iın der Sendung Jesu Christı der Er-
wählungs- und Verheißungsgeschichte Israels teilhat, hne adurch Israel

un eerben. Zurückgenommen 1St dıe frühchristliche, bıs 1n
die Gegenwart reichende Verhältnisbestimmung VO  = Kıirche un Israel,
welche bestimmt 1st VO  a der Lehre VO  a der Substitution.

Schaut 11an in dıe Geschichte der Frühzeit der Kırche, ABEEE 1St der An-
lass dieser Lehre die Abgrenzung un: die Loslösung der heidenchristlichen
Gemeıinden VO Israel, diese 1m Kampf mıiıt Israel die UÜbernahme
des bıblischen Erbes durch dıie Kırche rıngen. Ihr Ziel 1St dıie Gewıiınnung e1l-

kırchlicher Identität ZU 7Zweck theologischer Selbstbestimmung. Sie
dient 1mM Lauf der Geschichte des Christentums antıyüdıscher Polemik 1mM
harten Kampf das Judentum. S1e wiırd 1in der euzeıt ZU Instrument
des säkularen Antısemıitismus. S1ıe spielt eiıne zentrale Rolle 1mM Kampf
christlicher Palästinenser den Staat Israel, wotür das „Kaiıros“-Papıer
e1in Beispiel 1St

Die Lehre VDO  S der Enterbung Israels 1St sowohl für Israel als auch für dıe
Kırche eıner Dauerbelastung geworden. Ist Israel aufgrund dieser Lehre
1n das Abseıts un das Dunkel der Geschichte geraten, hat sıch die Ki(rche
dıie Hypothek des Antijudaismus eingehandelt mıt allen daraus erwachsen-
den Folgen. Was Israel betrifft, argumentierte die „Enterbungslehre“, se1
Folgendes eingetreten: Dem Volk der Offenbarung un: der Geschichte
wurden die Offenbarung, die Heılige Schrift, der Anspruch auf die abe
des Landes und se1n Volkseine Israel wurde enttheologisıert,
enthistorisiert un JAr Uneıigentlichkeıit verurteılt, einer gespenstischen
Groöße erklärt, W1e 1€eSs namhafte Theologen haben Das heißt z
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Anderen: Indem Israel VO selıner Offenbarung wurde, wurde ıhm
das Besitzrecht seıiner Bıbel24miıt der Folge, AsSe Israel AT negatı-
VCIl Zeugenschaft verurteılt wurde (Augustinus). Das heifßt weıter: Mıt der
Irennung VO seiner Offenbarung 1St Israel auch VO Land seıner Väter SCr
EFCHT worden. Di1e Gültigkeit der bıblischen Verheißungen, dıe Landver-
heißungen sınd, die Enterbungslehre, se1 durch die Sendung Jesu Christı
aufgehoben, un: mı1t dem Verlust der Offenbarung hätte die Geschichte Is-
raels ıhr definıitives Ende gefunden. Fur Israel der Begınn einer geschichts-
losen Exıstenz. Wenn überhaupt, wurde Israels Exıstenz TE och als Kult-
gemeıinde wahrgenommen (Martın Noth)

b) Abkehr 7019} birchlichen Iriumphalismus
Mıt der Dıstanzıerung VO der Lehre der Enterbung hat dıe Kırche auch die
Absage den kırchlichen TIrıumphalismus ausgesprochen. Damıt hat S1e
auf ıhr tradıtionelles Selbstverständnıiıs verzıchtet, sıch 1n Verkündigung,
Lehre un Handeln absolut setizen und sıch triıumphalistisch als die K
tüllung der Hoffnung Israels auszugeben. Damıt 1St 6S möglıch geworden,
ass die Kırche die biblische Wıahrheit 1ın der Nachfolge Jesu Christiı be-

Und 1eSs nıcht Israel, sondern mi1t Israel.

C} AbkRkehr “on der antijüdischen Auslegung des
Zur Erneuerung des Verhältnisses VO Christen un Juden gehört auch die
Abkehr VO der tradıtionellen antıyüdıschen Auslegung des Neuen Testa-

Dıie dominıerende Rolle antıjüdıscher Auslegung be1 der Behand-
lung neutestamentlicher Schriften 1St durch den Synodalbeschluss eendet.
Das lutherische Auslegungsprinzip „ Was Christum treibet“ 1st abgelöst
durch die offenbarungstheologische Erkenntnis des nıederländischen The-
ologen Miıskotte, ass eıne schriftgemäße Auslegung des Neuen Testaments
1Ur VOT dem Hıntergrund un 1mM Rahmen des Alten Testaments möglıch
1St Mıt den Worten VO  - Miıskottes Schülers Jan Breukelman, Amsterdam,
heißt das, ass die Auslegung des Neuen Testaments hne diesen Rahmen
nıemals schriftgemäß SCWESCH 1st.?

Wolfram Liebster, Theologıe ım Lichte des Neuen Denkens, Ahrweiler 2010, 45; vgl Wıe-
and Zademach, Theologie ım Licht des Neuen Denkens. Eın Zeitzeuge des Dialogs häalt
Rückschau, 1n rRu 18(201 1)105—1
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Eınen weıteren Gedanken TT Neubegründung bıblischer Hermeneutik
hat C1nN anderer Nıederländer, der lutherische Theologe Conrad Wıillem
Mönnich, Amsterdam, beigesteuert, als 1n seliner Auseinandersetzung mi1t
der Lehre des Kırchenvaters un: Bischofs VO Alexandrıen, Athanasıius
-  ’ das neutestamentliche Modell der TIrıas Israel esS145 VOF
erwelt entwickelt hat

ach diesem Modell sınd, 1mM christlichen Verständnıs, Israel un: dıe
Völkerwelt 1n dem ess1aAs Jesus zusammengeschlossen. ırd dieses
2  IN  > 4137 esteht für die antıjüdısche Auslegung des Neuen Testa-

keinerle1 Möglıichkeıt. Die antıjüdısche Schriftauslegung, welche aut
die nachapostolischen Kırchenväter zurückgeht, Zuerst nachgewıesen eım
Kırchenvater lrenaus, hat ıhre Legıitimation verloren.10

Im ersten Absatz spricht der Synodalbeschluss VO „der geschichtlichen
Notwendigkeit, eın Verhältnisses der Kırche ZU Jjüdıschen Volk
gewınnen”. Diese Notwendigkeıt leıtet sıch her A2US der Erkenntnıis, 4SS dıe

„Nichtbeachtung der bleibenden Erwählung Israels und seıne erurtel-
lung ZUr Nıchtexistenz immer wieder christliche Theologıie, kırchliche
Predigt un: kırchliches Handeln bıs heute gekennzeıchnet haben“ (4,7)
Iiese Aussagen weısen 1n die Geschichte zurück, eıne Geschichte, VO

der bereıts dıie ede W ATl. Und W1€e schon 1in trüheren Ausführungen darge-
stellt, hat der Blick 1n die Geschichte des bisherigen Verhältnisses begreif-
ıch un: einsichtig gemacht, W1€ sehr eiıne Erneuerung des Verhältnisses gC-
boten 1St. Dieser Blick hılft auch erkennen, damals dıe Weichen
gestellt worden sind, und heute das Umdenken un: die Erneuerung
setfzen mussen.1!

Wıe 1n den Ausführungen aufgezeıigt worden ST 1St das bisherige Ver-
Aaltnıs der Kıirche ZU jüdischen Volk bestimmt durch eıne 1n der Lehre be-
gründete Grundhaltung, die das jüdische Volk gerichtet 1St. Unter
dem Begriff „Enterbungslehre“ 1St diese Grundhaltung IM Tietsten eın
Antijudaismus“, dessen Begınn 1n der Zeit der apostolischen Kırchenväter
anzusetizen un: der 1m kırchlichen Alltag bıs heute wirksam 1St

10) Woltram Liebster, 1nN: Umkehr UN Erneuerung Anm. 3); 61
11) Friedrich Hasselhoftf, 1n Umkehr UnN Erneuerung, O: 215
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Christliche Mıtverantwortung unSchuld Holocayust
Unter Punkt Z spricht der Synodalbeschluss VO der „Erkenntnıis christ-
liıcher Miıtverantwortung1Schuld Holocaust, der Verfemung, Ver-
tolgung un: Ermordung des europäıischen Judentums 1mM rıtten Reich“
Damıt 1ST das Schlüsselereignis christlicher Geschichte 1in seiner theologı-
schen und geschichtlichen Dımension der AÄgide des Antijudaismus
angesprochen. [)as heifßst, VO Holocaust 1St die gesamte abendländisch-
christliche Geschichte betroften. Er 1St dıe Kriıse der europäıischen Zivıilısa-
t10N, der Wissenschaft, der Kultur, der Polıitik un der Religion.

Die Frage, ob CS gelingt, dieser Geschichte eın Verhältnis
gewınnen, wırd VO der Bereitschaft abhängen, 1m Prozess der Erneuerung
Ma{(stäbe für das eigene Handeln ın allen Lebensbereichen finden und,
W 9asS eın zentraler Gedanke 1ISt; hıerzu dıe Autoriıtät der Leidenden ZUTF Gel-
Lung bringen. Denn die Autorität der Leidenden 1st die bewegende Kraft
TAUNE Umkehr und Erneuerung.

Die Frage der christlichen Mıtverantwortung un Schuld Holocaust
hat die Herzen un: emuter vieler Menschen auftf das Tietste bewegt un
getroffen, un: das nıcht hne rund War Ianl eınerseılts VO den Folgen,
die VO der Enterbungslehre AUSSCHAN  c D} überrascht und ex1sten-
z1iell zutiefst berührt, War INnan andererseıts ırrıtıert un!: ratlos angesichts
der Tatsache, A4Ss der Antıyudaismus Zur Rechtgläubigkeit gehört, ein
Zwiespalt, der bıs heute esteht.

Es 1Sst dem andeskirchlichen Ausschuss ‚Chrısten und Juden’ SOWI1e den
mitarbeitenden Gemeinden un Studienkreisen danken, Aass sS1€e sıch 1n
der Schuldfrage hne Wenn un ber den eENANNLEN Fragen 1mM Prozess der
Umkehr un: Erneuerung zestellt haben.!3

r2) Woltram Liebster, Theologıe ım Lichte des Neuen Denkens Anm 9);, 148
13) Der derzeıitige Vorsitzende des Rates der EKD: Präses Nıkolaus Schneıider, hatte maißgeb-

lichen Anteıl der Aktualisierung un:! Fortschreibung der bahnbrechenden Synodaler-
klärung der rheinischen Kirche VO 1980 ZUr „Erneuerung des Verhältnisses VO Christen
un! Juden“ Fur diese Verdienste Wurde 1mM Rahmen der zentralen Eröffnungsveranstal-
tung der Woche der Brüderlichkeit iın Leipzıg (a Maäarz 2012 mIt der Buber-Rosen-
zweıig-Medaılle des Deutschen Koordinierungsrates der Gesellschaften für christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeit ausgezeichnet (vgl. 236
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